
Rund 50,7 Prozent aller Österreicher:innen sind Frauen. 
Doch wie steht es um ihre gesundheitliche Lage in Öster-
reich? Der neue „Frauengesundheitsbericht 2022“  liefert  
dazu interessante Ergebnisse: Obwohl meist als „Männer-
krankheit“ gesehen, sind Herz-Kreislauf-Erkrankungen bei  
Frauen häufiger Todesursache. 2021 waren 35,7  Prozent 
der Frauen und 32,9 Prozent der Männer betroffen. Dies 
könnte, so Gesundheitsminister Johannes Rauch, an den 
großen mentalen Belastungen vieler Frauen liegen. „Das 
ist gesellschaftlich zu wenig am Radar. Viele Frauen stehen 
über viele Jahre unter Doppel- und Dreifachbelastung.“ 

Anzeichen für einen Herzinfarkt werden bei Frauen 
leider häufig fehlgedeutet. Während das „klassische“ Er-
scheinungsbild eines Herzinfarkts ein plötzlicher, inten-
siver Schmerz in der Brust ist, der in die linke Schulter 
und den linken Arm ausstrahlen kann, ist, sehen die Sym-
ptome bei vielen Frauen völlig anders aus: schleichender 
Beginn, Kurzatmigkeit, atypischer Schmerz im Nacken 
und Kiefer und Übelkeit. Die Häufigkeit behandelter 
Herzinfarkte war laut dem Gesundheitsbericht bei Män-
nern mit 244 pro 100.000 Personen zwar höher als bei 
Frauen (99). Auf der anderen Seite starben nur 4,4 Prozent 
der Männer innerhalb von 30 Tagen daran – bei Frauen 
waren es 5,9 Prozent.

Frauen leben mit durchschnittlich 83,7 Jahren zwar 
länger als Männer, dabei sind sie allerdings 19,3 Jahre bei 
„mittelmäßiger bis schlechter Gesundheit“. Bei Männern 
ist diese Dauer 3 Jahre kürzer.  cb

Frauen sind 
anders krank 

G E S U N D H E I T S B E R I C H T

Herz-Kreislauf-
Erkrankungen 
sind die häufigste 
Todesursache bei 
Frauen – dennoch 
werden erste An-
zeichen bei ihnen 
meist auf die 
leichte Schulter 
genommen.

Nachgefragt
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Kennen Sie Hippokrates? 

Hippokrates (460 bis ca. 375 v.Chr.) war der wohl be-
kannteste Arzt des griechischen Altertums, er stammte 
aus dem Geschlecht der Asklepiaden, die sich selbst  
auf  den Heilgott Asklepios zurückführten. Er wirkte  
in der Ärzteschule von Kos, revolutionierte die dama-
lige medizinische Tradition und gab sein Wissen nicht 
nur an seine Familie, sondern auch an Fremde weiter. 
Hippokrates wurde zu einem Begründer der Medizin  
als Wissenschaft. Heute kennt man den Namen Hippo-
krates vor allem in Verbindung mit dem hippokratischen 
Eid der Ärzte. Seine Lehren brachten einen Wandel 
von magisch-religiösen Vorstellungen hin zur naturphilo-
sophischen Erklärung von Krankheiten. Ein gesunder 
Mensch verfügt je nach Temperament über ein ausge-
glichenes Verhältnis seiner Körpersäfte. Wenn die vier 
Körpersäfte Blut, Schleim, gelbe und schwarze Galle 
in einem Ungleichgewicht stehen, können Krankheiten 
entstehen. Die hippokratische Säftelehre legte großen 
Wert auf  ausleitende Verfahren, die auch heute noch 
verwendet werden. Heilung kann durch Diät, Lebens-
umstellung, Arzneimittel oder durch operative Eingriffe 
unterstützt werden. Die Diätetik selbst war oft medika-
mentösen und chirurgischen Therapien übergeordnet. 
Hippokrates forderte von Ärzten eine systematische 
Erarbeitung von Diagnose und Therapie, bei der auch 
die Lebensumstände und die seelische Verfassung des 
Patienten eine Rolle spielten. 

Gerne beantworte ich Ihre Fragen zur TEM: 
k.rahman@tem-fachverein.com
Mag. pharm. Dr. Karin Rahman
Fachverein für Traditionelle Europäische Medizin
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